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Irrlichter des Glücks.
Ein Geſellſchaftsroman von der Riviera.

Von Erich Frieſen.

Neben der Pritſche, auf die man die ſchwerkranke Frau ge-
bettet, hockt Mirjam mit gefalteten Händen, angſtvoll nach einem
leiſen Zeichen der Beſſerung in dem aufgeſchwemmten, fahlen
Geſicht der Kranken ſpähend.

Jetzt, da helles Tageslicht die grobgeſchnittenen Züge be-
ſcheint und nicht das myſtiſche Dämmerdunkel, das Madame
Artemiſias Produktionen in der Arena ſtets begleitet jetzt
ſieht die Frau mit ihren wirren Haarſträhnen ünd den vielen
Runzeln um die eingefallenen Augenlieder auffallend alt und
verkommen aus.

Und doch ruhen Mirjams Blicke voll Sorge auf ihr. Sie
iſt ja das einzige Weſen, zu dem ſie gehört, wenn auch niemals
zwiſchen ihnen irgend welche Jnnigkeit beſtand. Wenn ſie
ſtürbe! Wenn ſie Mirjam allein auf der Welt zurückließe
mutterſeelenallein! Was würde aus ihr werden? Der Di-
rektor würde ſie ſofort fortſchicken! Was ſollte er mit ihr
anfangen, die nur als Schatten Madame Artemiſias figurierte?
Und wohin ſollte ſie dann gehen? Sie kennt ja niemanden
auf der weiten, weiten Welt außer den guten Schweſtern
des Kloſters „Sacre coeur“!

Niemanden?
Doch noch einen kennt ſie! Den vornehm gekleideten

jungen Mann, der ſich ihrer geſtern abend ſo ritterlich annahm.
Aber ſie weiß ja nicht einmal ſeinen Namen; weiß nicht, ob
er in der Gegend hier wohnt oder ſich nur vorübergehend in
Ville-franche aufhielt. Weiß abſolut nichts von ihm!

Sicherlich hat er auch ſchon das kleine Mädchen ganz vergeſ-
ſen, das hier am Krankenlager der Mutter ſitzt und an ihn
denkt und ſich die Augen ausweint, weil ſie ſich ſo einſam fühlt
auf der weiten Welt. So einſam!

So überflüſſig! So unglücklich!

Die Familie dEſterre gehört zum alten,erbeingeſeſſenen Adel
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den Titel „Marquis“,fachen „Monſieur dEſterre“ begnügen müſſen.

Was Wunder, daß Adeline dEſterre empört war, als der
Marquis Robert, der ältere Bruder ihres verſtorbenen Gatten,
nachdem er als Junggeſelle die Fünfzig bereits längſt über-
ſchritten, eines Tages von einer Reiſe zurückkehrte und eine
junge Gattin mitbrachte, die er ſich in London hatte antrauen
laſſen. War doch durch dieſen unverantwortlich unüberlegten
Schritt“ ihr einziger Sohn Reginald um den ſchon ſo ziemlich
ſicheren Titel „Marquis“ gekommen, nebſt allen Revenuen und
Vorteilen, die damit verbunden ſind

Reginald ſelbſt hatte ſich wenig um dieſe „goldene Ausſicht“
gekümmert. Die Zinſen des Vermögens ſeiner Mutter reichten
aus, um ſi ebeide anſtändig, ja elegant leben zu laſſen; zudem
fühlt er ſich wohl in ſeinem ſelbſtgewählten Beruf als Leiter
einer für die vornehme Geſellſchaft Nizzas erſcheinende Wo-
chenſchrift „Le monde elegant“, die zwar nicht viel einbringt,
aber ihm ein gewiſſes Relief verleiht. Auch begegnet man dem
friſchen, fröhlichen jungen Mann überall mit herzlicher Sym-
pathie; die Türen aller, auch der vornehmſten Häuſer ſtehen
ihm offen. Warum ſoll er angeſichts ſolcher Glücksumſtände
dem entſchwundenen Titel „Marquis“ nachtrauern? Zumal
er dadurch eine ſolch herrliche Tante, wie es ide Marquiſe Jrene
iſt, gewonnen hat?

Der Marquis Robert, der wohl weiß, daß er durch ſeine
ſpäte Heirat dem Neffen ein gut Stück glänzender Zukunft
vereitelt, ſucht durch verdoppelte verwandtſchaftliche Zuneigung
ihm, ſowie ſeiner Mutter den bitteren Kelch nach Möglichkeit
zu verſüßen.

Bei der ehrgeizigen Schwägerin ſtößt er dabei auf offenen
Widerſtand. Reginald dagegen erwidert das ihm ſtets aufs
neue bewieſene Wohlwollen des verehrten Onkels durch innige
Zuneigung.

Es iſt an dem Abend jenes Tages, an dem Jrene den ver-
hängnisvollen Brief ihrer Mutter erhielt.

In fieberhafter Erregung geht ſie in ihrem Boudoir auf und
ab, dabei von Zeit zu Zeit hinaushorchend, ob noch immer
nicht unten der Wagen, der ihren Gatten und Reginald nach der
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152. Jahrgang.

Es hatte ſchwer gehalten, die beiden zu bewegen, ohne ſie

u fahren. Erſt, als Jrene verſicherte, ſie werde nachkommen,ſobald ihr Kopfweh ſich gebeſſert habe, gaben die Herren ihrem

dringenden Wunſche nach.
Erleichtert atmet Jrene auf, als mählich in der Ferne ver-

hallendes Räderrollen ihr anzeigt, daß ſie nunmehr ungeſtört
iſt. Sie ſchellt ihrer Zofe und gibt ihr die Erlaubnis, den heu-
tigen Abend bei ihrer Mutter zu verbringen; ſie ſelbſt werde
ſich wahrſcheinlich früh zur Ruhe begeben und bedürfe Jeanettes
Dienſte heute nicht mehr. Zwar wagt das treue Mädchen
noch einen Einwand, da „die gnädige Frau Marquiſe ſich doch
nicht wohl fühle.“ Als aber Jrene aus ihrem kleinen, ſilbernen
Portemonnaie drei Goldſtücke zieht, mit dem Bemerken: „Deine
Mutter hat heute Geburtstag; da darf die Tochter nicht fehlen.
Bring ihr dieſes mit meinem Grußl!“Da knixt Jeanette gehorſam und nimmt freudeſtrahlend das

Angebinde in Empfang.
Endlich iſt Jrene allein!
Sie blickt auf die Uhr.
Schon acht! Die höchſte Zeit, wenn ſie ſpäter noch die Oper

beſuchen will!
Raſch, mit bebenden Händen, wirft ſie ein einfaches Haus-

kleid über, hüllt ſich in einen dunklen, unauffälligen Reiſemantel,
fetzt einen kleinen runden engliſchen Hut auf alles Gegen-ſtände von früher her, die ſie in einem Schrank aufbewahrt
knüpft einen ſchwarzen Schleier ums Geſicht und eilt die tep

pichbelegten Trepenſtufen hinab.
Lauſchend bleibt ſie an der Haustür ſtehen. Aus dem Erd-

geſchoß dringt heiteres Geplauder, vermiſcht mit Meſſer und
Gabelgeklapper an ihr Ohr. Die Dienerſchaft iſt unten beim
Abendbrot verſammelt.

Recht ſo! Ungeſehen kann ſie hinausſchlüpfen!
(Fortſetzung folgt.)

Von der Anſtrut, 4. Okt. Die Zuckerrübenernte, auf die
man wegen des üppig emporgeſchoſſenen Krautes die beſten
Hoffnungen geſetzt hatte, bereitet in den meiſten Lagen eine
große Enttäuſchung. Nach den bisherigen Ergebniſſen iſt nur
eine knappe Mittelernte zu erwarten, da die Rüben klein ge-
blieben ſind. Auch der Zuckergehalt läßt viel zu wünſchen übrig.
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Der Kaiſer in der Uniform der Gardeſchützen in der Schweiz.

Der Umſtand, daß der Kaiſer während ſeines Aufenthaltes
in der Schweiz die Uniform des Garde-Schützen-Bataillons an-
gelegt hatte, iſt verſchiedenartig gedeutet worden. Der richtige
Grund für die der Schweiz erwieſene Aufmerkſamkeit iſt aber
wohl darin zu ſuchen, daß ſich das Bataillon von der Gründung
im Jahre 1814 an (Stiftungstag iſt der 19. Mai 1814) bis zum
Jahre 1848 faſt ausſchließlich aus Neuchatelern rekrutiert hat.
Verſchiedene royaliſtiſche Neuchateler Familien ließen ihre Söh-
ne noch ſpäter als Offiziere beim Bataillon eintreten, ſo gehört
auch jetzt noch der aus Neuchatel ſtammende Graf von Pour-
tales dem Bataillon an. Auch der damalige Hauptmann v.
Gelieu, der in einer von ſeiner Kompagnie erſtürmten öſter-
reichiſchen Batterie bei Königgrätz den König Wilhelm mit einem
„Vive le Roi!“ begrüßte, ſtammte aus dem Kanton Neuchatel,
ſein Sohn, jetzt Bataillonskommandeur im Leibgarde-JInfan-
terie- Regiment in Darmſtädt, gehörte dem Bataillon 20 Jahre
lang an. Das Fürſtentum Neuchatel mit der Grafſchaft Valan-
gin war 1707 durch Erbſchaftsvertrag an Preußen gekommen,
wurde 1806 an Frankreich abgetreten und von Napoleon dem
Marſchall Berthier verliehen, 1814 kam es als ſelbſtändiger
Kanton in die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft, aber unter Ober-
hoheit des Königs von Preußen. 1848 wurde die republikani-

ſche Verfaſſung eingeführt und der preußiſche Statthalter ver-
trieben. Nach Niederwerfung des unter der Führung eines
Grafen v. Pourtales und des Oberſtleutnants v. Meuron ange-
ſtifteten Royaliſtenaufſtandes im September 1856 und nach Be-
gnadigung der gefangenen Royaliſten durch die Schweiz, leiſtete
König Friedrich Wilhelm IV. am 16. Mai 1857 auf die Ober-
hoheit über Neuchatel mit Valangin unter Vorbehalt des Titels
und gegen eine Entſchädigung von einer Million Franken, die
er aber nicht annahm, Verzicht.

Die Uniform des Garde-Schützen-Bataillons beſteht aus
einem grünen Waffenrocke mit ſchwarzem Kragen und ſchwarzen
Aermelaufſſchlägen mit gelben Litzen, die Schulterklappen ſind
rot, die Mütze iſt grün mit ſchwarzem Rand und roten Vor-
ſtößen. Zum ſchwarzen Lederſchako mit dem Gardeſtern wird
zu Paraden uſw. ein ſchwarzer Haarbuſch getragen. Das Gar-
deSchützenBataillon iſt übrigens der einzige deutſche Truppen
teil mit franzöſiſchen Aermelaufſchlägen am Waffenrocke, wäh-
rend ſonſt nur brandenburgiſche, ſchwediſche und polniſche (nur
bei den Ulanen) vorhanden ſind.
d

Bedenkliche Maßnahmen zur Behebung der Fleiſchteuerung.
Die abnorme Witterung der letzten beiden Jahre hat ſich nicht

nur auf Mißernten von Heu, Kartoffeln, Rüben und Halm-
früchten erſtreckt, ſondern jenſeits des Ozeans iſt auch die Ta-
bakErnte mißraten, wovon indirekt Europa mit betroffen wird
Mit anderen Worten: Der eigentliche Grund der Teuerung
liegt nicht in Zolltarif-Geſetzen oder ſonſtigen Maßnahmen,
die in der Macht der Menſchen liegen, ſondern in Erſcheinun-
gen der Natur, gegen welche die Menſchen machtlos ſind. Die
Teuerung, ſpeziell die Fleiſchteuerung, wird ja neuerdings auch
von den rabiateſten Freiſinnigen und Sozialdemokraten als
eine internationale Erſcheinung angeſprochen. So weit iſt die
Erkenntnis denn glücklicherweiſe doch durchgedrungen.

Gegen die Fleiſchteuerung, die durch das unausgeſetzte Ge
ſchrei in der demokratiſchen Preſſe hoch gehalten wird, gehen
die Großſtädte ſelbſtändig vor, in dem ſie Vieh aus dem Aus-
lande beziehen und direkt an die Konſumenten verkaufen. Wie
lange dieſe Herrlichkeit dauern könnte, bleibt abzuwarten. Aus
geſchlachtet werden infolge ſolchen Viehbezugs aus dem Aus-
lande erſtlich der deutſche Viehzüchter und zweitens der deutſche
Fleiſcher, alſo Angehörige des gewerblichen Mittelſtandes. Hof-
fentlich kommt es nicht dahin, daß man erſt zu ſpät einſieht,
daß wichtiger, als der billige Bezug von Konſumtibilien des
Schutz des Produzenten ſei. Dieſe ſelben Gemeinden, welche
jetzt ihren Einwohnern billiges Fleiſch zu verſchaffen beſtrebt
ſind, werden vielleicht ſchon bei der nächſten, ſicher aber der
nächſtnächſten Einkommenſteuer- Veranlagung empfinden, was
ihnen an Kommunalſteuer durch niedrigere Einſchätzung des
Fleiſcher entgeht, denn bei denen muß ſich ja der Ausfall be-
merkbar machen, und bei den Viehzüchtern dürfte es nicht viel
anders werden.

In einem Artikel der „Hall. Z.“ mit der Ueberſchrift: „Fleiſch-
teuerung und Fleiſchergewerbe“ finden wir u. g. folgende Aus-
führungen:

Der Gedanke, die Gemeinden bei der Verſorgung der großen
Maſſen mit Fleiſch zu tägiger Mitarbeit heranzuziehen und
damit den preistreibenden Zwiſchenhandel auszuſchalten, iſt an
ſich geſund. Es muß dabei aber immer als Grundſatz feſtgehal-
ten werden, daß der kleine Fleiſcher bei dem Verkaufe nicht
übergangen werden darf. Er iſt als der fachmänniſch durch-
gebildete Verteiler unentbehrlich, ganz abgeſehen davon, daß
die Erhaltung dieſes Standes auch aus anderen Geſichtspunk-
ten heraus wünſchenswert erſcheint. Die Gemeinden ſollten
ſich daher damit begnügen, den Vermittler zwiſchen dem Land
wirt und dem Ladenfleiſcher zu ſpielen. Nur wenn dieſer es
unverſtändigerweiſe ablehnen ſollte, ſich mit ihnen in Verbin-
dung zu ſetzen, ſollten ſie ſich zum Eigenverkauf entſchließen.
Trägt das Fleiſchergewerbe alſo den Verhältniſſen gebührend
Rechnung, ſo hat es in dieſer Richtung wenig zu befürchten.

Die andere Frage erſcheint wichtiger: Vieh oder Fleiſchein-
fuhr? Soweit eine Einfuhr überhaupt nötig iſt, was nur in
ſehr geringem Maße der Fall iſt, ſollte die Vieheinfuhr, natür-
lich unter Beachtung aller Seuchenſchutzmaßregeln, das Ueb-
liche ſein. Denn ſo bleibt dem heimiſchen Gewerbe der Ver-
dienſt an der Zurichtung erhalten. Ob in dieſem Falle ein
triftiger Anlaß vorlag, von dieſem Grundſatze abzugehen, mag
dahingeſtellt bleiben. Als unbedingt berechtigt aber muß man
es anerkennen, wenn der Fleiſcherſtand gegen die Herabſetzung
des Fleiſchzolles in Form von Rückerſtattungen an die Gemein-
den Front macht. Gegen eine ſolche Durchlöcherung des Zoll-
tarifs ſprechen an ſich ſchon die gewichtigſten Gründe; umſowe-
niger wird man ſich mit dieſem Vorſchlage befreunden können,
wenn er auch darüber hinaus noch ſchädigende Wirkungen im
Gefolge hat. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß der Reichstag

aus dieſen Erwägungen heraus dem angekündigten Regierungs
entwurf ſeine Zuſtimmung verſagen wird.

Der Gekreidehandel und die Balkankriſe.
Die Beteiligten des Getreidehandels ſind an den Balkanwir-

ren ſtärker intereſſiert, als ſich nach der Berechnung, daß Ser-
bien und Bulgarien infolge eines Ausbruchs von Feindſeligkei-
ten weniger an Getreide abzugeben oder mehr zu kaufen hät-
ten, ergibt. Durch den vorläufig noch beſtehenden Zwiſt zwi-
ſchen Italien und der Türkei läge, falls nicht in allernächſter
Zeit Friede zwiſchen dieſen Mächten geſchloſſen wird, die Ge-
fahr vor, daß die Dardanellenſperre wieder in Kraft tritt und
dadurch auch der ruſſiſche Export gefährdet wrd. Da in den
nächſten Wochen Rußland noch große Mengen exportieren will,
bevor die Aſowſchiffahrt geſchloſſen wird, ſo wäre jede Störung
eine empfindliche Beeinfluſſung des geſamten europäiſchen Ge
treidemarktes. Ueberdies würde in dieſem Falle Rußland
wohl kaum die Unterbindung ſeines Exportes ſich ohne weiteres
gefallen laſſen. Eine nicht minder empfindliche Störung wür-
de aber der internationale Getreidehandel auch ohne jene
Sperre ſchon allein dadurch erfahren, daß alle griechiſchen Dam-
pfer von dem Verkehr im ſüdöſtlichen Europa ausgeſchloſſen
wären, wenn Griechenland dem BalkanKriegsbunde ſich ange-
ſchloſſen hat. Schon jetzt hat bekanntlich die Türkei den grie-
chiſchen Schiffen den Paſſagierſchein durch die Dardanellen ver
weigert. Die griechiſche Dampferflotte, die ſich hauptſächlich
dem Getreidetransport widmet, iſt aber ſo zahlreich, daß ihre
Lahmlegung um ſo ernſtere Folgen für den Getreidehandel
nach ſich ziehen müßte, als ohnehin ſchon das Schiffsmaterial
überall außerordentlich knapp iſt und die Frachtverteuerung eine
weitere Verſchärfung kaum noch verträgt.

Provinz und Umgegend.
Chemnitz, 4. Okt. Der frühere konſervative ſächſiſche Land

tagsabgeordnete Kammerrat Merkel aus Rabenſtein bei Chem
nitz hat ſich mit Zyankali in einem hieſigen Hotel vergiftet.
Der Grund dafür war eine plötzliche geiſtige Depreſſion.

Goktha, 4. Okt. Der 22jährige Student Jachahn und ſeine
18jährige Schweſter aus Deſſau weilten bei Bekannten in Gotha
zu Beſuch. Beide wollten dort bei einer früheren Wirtin des
Studenten Unterkunft haben, die aber aus Platzmangel ver-
weigert wurde. Das Geſchwiſterpaar begab ſich darauf nach
dem Boden des Hauſes, ſchloß ſich dort ein und feuerte aus
einer Browningpiſtole mehrere Schüſſe auf ſich ab. Der junge
Mann war ſofort eine Leiche, das Mädchen, das ebenfalls ſehr
ſchwer verletzt iſt, erhielt zunächſt einen Rotverband und wurde
ins Krankenhaus gebracht, Als Grund für die Verzweiflungs-
tat werden Zerwürfniſſe mit den Eltern angenommen.

Schönebeck, 3. Okt. Der jüngſt verſtorbene Geh. Rat Allen-
dorff hat letztwillig 500 000 c zu Stiftungen und Legaten aller
Art ausgeſetzt. Zur Gründung von Waiſenhäuſern erhält die
Stadt Großſalze 300 000 Schönebeck 100 000 die Kinder-
bewahranſtalt in Großſalze zum Unterhalt 40 000 A. Zu
Legaten an Hausperſonal und zu milden Zwecken ſind 60 000
beſtimmt. Außerdem haben die Söhne Otto und Willi, um
das Andenken ihres verſtorbenen Vaters zu ehren, noch je
50 000 A für ihre Arbeiter und für ihre Beamten geſtiftet.

Bebra, 3. Okt. Hier wird eine Umgehungsbahn gebaut
werden, durch die es ermöglicht wird, daß die direkten Fern-
ſchnellzüge Berlin bezw. Leipzig-Eiſenach- Frankfurt a. M. und
umgekehrt die Strecke durchfahren können, ohne den hieſigen
Bahnhof zu berühren. Die Fahrzeit dieſer Züge wird hierdurch
erheblich verkürzt werden. Der Beginn der Vorarbeiten iſt be-
reits erfolgt, die eigentlichen Bauarbeiten werden im nächſten
Frühjahre ihren Anfang nehmen. Die Arbeiten dürften ſich
recht ſchwierig geſtalten, da die neue Strecke an verſchiedenen
Stellen mit großen Ueberführungen über und unter den vor-
handenen Gleiſen durchgeführt werden muß, Arbeiten, die
während des Betriebes ausgeführt werden müſſen. Die Um-
gehungsbahn verläßt bei dem Dorfe Blankenheim die Strecke
Frankfurt-Bebra und mündet bei der Station Weiterode in die
Strecke Bebra-Eiſenach. Das Gelände, das ſie durchquert, iſt
ſehr ungleichmäßig. Es müſſen infolgedeſſen mehrere Wege-
unterführungen und eine große Talbrücke errichtet werden. Auch
muß eine Verlegung der Fulda erfolgen, da ein großes Stück
des Fluſſes in das Bahngebiet fällt. Die Fulda muß deshalb
eine große Strecke durch ein neu geſchaffenes Bett geführt
werden.

Bad Liebenſtein, 4. Okt. Ein eigener Unſtern waltet über
dem Bad Liebenſtein. Nachdem es bereits zweimal zur
Zwangsverſteigerung ſtand und der von der Konkursverwal-
tung eingeſetzte. Pächter kürzlich unter Hinterlaſſung bedeuten-
der Schulden von hier abgereiſt- iſt, kommt jetzt das Bad Lie-
benſtein mit den Quellen, dem Kurhaus, dem Hotel Bellevue
und dem Zubehör erneut zur Verſteigerung. Termin iſt auf
Montag, den 18. November, vor dem Herzogl. Amtsgericht
Salzungen angeſetzt.

Deſſau, 2. Okt. Mittwoch vormittag wurde in den Bahn-
hofsanlagen die Leiche eines jungen Mannes gefunden, der ſich
durch einen Revolverſchuß in die rechte Schläfe getötet hatte.
Die Leiche wurde als die des hieſigen 17jährigen Schloſſerlehr-
lings Karl Werner erkannt. Bei dem Toten fand man ein
Notizbuch und ein Romanheft, worauf mit Bleiſtift Name und
Adreſſe geſchrieben war. Jn dem Notizbuch ſtanden weiter
einige Zeilen, in denen der junge Mann über ſeinen Lehrmeiſter
klagte, „der ihn in den Tod getrieben habe“.

Aken, 3. Okt. Die Biber bei Aken und Steckby haben, wie
der bekannte Biberforſcher Herr Amtmann Max Behr hier mit-
teilt, leider abgenommen. Es ſcheint, daß von dem vorjährigen
Beſtande von 6 Bibern nur noch 2 Stück vorhanden ſind. Der
alte Biberbau am Hornhafen bei Aken, der ſonſt alljährlich
junge Biber hatte, iſt verlaſſen. Schnitte konnten nur ganz
vereinzelt von einem vorjährigen Biber aufgefunden werden.
Weitere Erkundungen werden feſtſtellen, ob ſich die Biber in die
Seen des Lödderitzer Forſtes zurückgezogen haben.

Belgern, 4. Okt. Plötzlich vom Tode überraſcht wurde
letzten Sonntag die Ehefrau des Arbeiters Kaſſelt aus Nichte-

witz. Das Ehepaar hatte im Gaſthof Nichtewitz am Feuer-
wehrvergnügen teilgenommen und nach Mitternacht den Heim-

weg angetreten. Jn der Nähe ihres Hauſes blieb die Frau et-
was zurück, während der Mann in ſeine Wohnung ging und
in der Meinung, erſtere werde nachkommen, ſich ſchlafen legte.
Am nächſten Morgen weckten ihn zur Arbeit gehende Leute
mit der Nachricht, ſeine Frau liege tot auf der Straße. Ein
Gehirnſchlag hatte ihrem Leben kaum 50 Schritte von ihrem
Hauſe ein Ziel geſetzt.

Bornſtedt, 1. Oktober. Ein nicht ungewöhnliches Bild bot
ſich am Montag in Bornſtedt dar. Auf freiem Felde, ſogar
im Dorfe ein Hirſch! Derſelbe war aus dem Wildparke Ziegel-
holz bei Kloſterrode ausgebrochen. Der Hirſch ſteht gegen-
wärtig in der Brunſt. Das ſonſt in ſeiner Einfriedigung ſo
friedliche Tier zeigt jetzt eine herriſche Wildheit. Sobald Paf-
ſanten am Gitter vorübergehen, verſucht er, ſich zu befreien.
Am Montag Nachmittag iſt ihm nun der Durchbruch gelungen,
wohl in der Weiſe, daß er eins der Umzäunungstore ausgeho-
ben hat. Er nahm nun den Marſch nach Bornſtedt zu. Jm
Ackertale griff er die Frau B. an, ihr Mann konnte ſie kaum
befreien. Weiter ging es querfeldein. Die Jugend verfolgte
ihn. Dabei nahm er einen 12 jährigen Knaben aufs Geweih
und warf ihn hoch in die Luft. Nachdem er auch ein Stück ins
Dorf gekommen war, ſchlug er die Richtung nach dem Walde
ein. Vor dem Walde lagerte er ſich, umſtellt von zahlreichen
Bewunderern ſeiner Größe und Schönheit. Jetzt hätte er von
den Forſtbeamten erlegt werden können. Aber noch hofft man
ihn lebendig einfangen zu können. Gegen Abend aber erhob
er ſich und ſchritt ſeinem Elemente, dem nahen Hochwalde zu.
Dort tauchte er unter. Aus Biſchofrode teilt man mit, daß der
Hirſch bereits am Dienstag vormittag wieder eingefangen wer-
den konnte, und zwar von Müllerſchen Leuten im Gehöfte der
Förſterei in Rothenſchirmbach, von wo das Tier im Auto nach
ſeinem alten Standorte gebracht wurde. Der Hirſch hatte übri-
gens im Bornſtedter Walde auch mehrere Bergleute, deren
Räder er in die Luft warf, angefallen.

Dorndorf b. Laucha, 5. Okt. Die Obſtdiebſtähle in unſerer
Flur mehren ſich in erſchreckender Weiſe. So wurde einem
Weinbergsbeſitzer aus Laucha aus ſeinem Grundſtücke unter
den kahlen Bergen die ganze Pflaumenernte, mehrere Zent-
ner, und der erſte größere Ertrag anderer Obſtſorten ſeiner
vor einigen Jahren erſt angepflanzten Obſtanlage geſtohlen.
Vorige Woche hatten anſcheinend dieſelben Diebe ihm wieder
einen Beſuch abgeſtattet und mindeſtens einen Zentner Bur-
gunder und Portugieſer Trauben abgeſchnitten.

Zeitgemäße Bekrachkungen.
Der mobile Balkan!

Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall und weckt des Balkans
Völker all, in allen Grenzbezirken bedroht man wild die
Türken! Es griff bereits den kranken Mann der Jtaliener
etwas an, er mag ſich vorbereiten, jetzt kommts von allen
Seiten! Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein, ich ziehe die
Reſerven ein, ſo hörtens die Bulgaren mit Stolz von ihrem
Zaren, und weil Bulgarien über Nacht hat all ſein Heer mo-
bil gemacht, ſo riefen auch die Serben: Wir ſiegen oder
ſterben! Auch Griechenland begann zu ſchrein und zog
bereits die Landwehr ein, nicht braucht ſich zu verkriechen,
das Heldenvolk der Griechen, und ſeine Flotte, die ſchon
Ruhm geerntet hat im Altertum, wird ſich in Sturm und
Wellen dem Feind entgegenſtellen! Als Montenegro mit
Bedacht bemerkt: Es wird mobil gemacht, Klangs aus den
Kehlen vieler: Wir machen noch mobiler; Zur Grenze gehts
in Schritt und Tritt, da zieht ſogar der Landſturm mit,
nun gehts mit frohem Wagen dem Türken an den Kragen!
Ja hier mobil und dort mobil, fürwahr, es treibt ſolch böſes
Spiel ſehr leicht zur Kriegserklärung, der Balkan iſt in Gäh
rung. Das einzge Land iſt, wie man ſchreibt, Rumänien,
das vernünftig bleibt, es hält ſich reſervierter und zeigt ſich
diſtinguierter! Die andern aber, ruhmverklärt, ſie ſchwin
gen wild ihr blankes Schwert, und möchten ſich beeilen, den
Halbmond zu zerteilen; und jeder hofft vom kranken Mann,
daß man ihn bald beerben kann, drum rückt man ihm zu-
leibe, daß er ſein Gut verſchreibe! Der Türke aber denkt
ſich ſtill: Es komme, wer da etwas will, nur nicht zu früh
frohlocken, ich halt mein Pulver trocken; nicht nur, das Bert-
hold Schwarz erfand, ich hab noch anderes zur Hand, zur
Tötung der IJnſekten, die meine Feinde neckten! Der Völ-
ker Streitluſt iſt entfacht, der Balkan hat mobil gemacht;
Europas Wetterwinkel geht auf in Eigendünkel, die großen
Mächte ſtehn beiſeit, ſie ſprechen wohl zur rechten Zeit: bis
hierher und nicht weiter! Sonſt wird es bös! Ernſt Heiter.

Kleines Feuilleton
Der eiferſüchtige Macoch. Damazy Macoch, der wegen Er-

mordung ſeines Bruders und wegen Beraubung des Kloſters
Czenſtochau zu 20 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt wurde,
hat heute in ſeiner Zelle einen Tobſuchtsanfall bekommen, weil
ſeine von ihm geliebte Schwägerin, Helene Macoch, deretwegen
er zum Brudermörder wurde, einen entlaſſenen Sträfling hei
raten will. Vor einiger Zeit hat Macoch an das Bezirksgericht
Petrikau einen Brief geſchrieben, in dem er ein volles Geſtänd-
nis ſeiner Schuld gibt und zugleich in bewegten Worten ſeine
Beziehungen zu ſeiner Geliebten, Helene Macoch, aufklärt.

Sstudent und Buchmacher. Jm Perſonalverzeichnis der
Univerſität zu Heidelberg iſt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren
als älteſtes Semeſter der ſtud. chem. Karl Pauli aufgeführt.
Pauli benutzt die Jmmatrikulation, um unter dem Deckmantel
eines Studenten hier als Buchmacher aufzutreten. Das Ge-
ſchäft als Buchmacher florierte glänzend. Täglich gingen etwa
1000 die in Wetten angelegt waren, nach Frankreich. Da
wurde die Polizei auf das Treiben Paulis aufmerkſam. Pauli
wußte ſich jedoch durch die Flucht ſeiner Verhaftung zu ent-
ziehen. Sein Vermögen wurde konfisziert. Seitdem verſuchte
Pauli auf verſchiedenen franzöſiſchen Rennplätzen ſein Glück.
Jetzt hat ſich die Frau des Buchmachers in Paris vom Eifel
turm geſtürzt.
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Nummer 235. 1912 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 6. Oktober.
I Richtung Merſeburg Weißenfels. Richtung Schafſtedt-- Merſeburg. Wochent. u. nur bis Markranſtedt, 7 U. 20 Min.F ahrp an, Ab Merſeburg: früh 3 Ühr 34 Min. (2.-4. Kl.) Ab Schafſtedt: früh 4 Uhr 35 Min., 6 Uhr Eilz. 1.--8. Kl. 7 U. 25 M. abds, 8 U. 30 M.

23 6 U. 7 Min. (2.--4. Kl.), 8 U. 13 M. (Eilz.,1.--3. Kl.);8U. 25 Min. (nur Wochent. u. nur ab Lauchſtedt); 7 abds., nur bis Marktanſted, 9 U. 27 M., 10 U. 45
gültig vom 1. Oktober 1912 ab. 59 M. (1.--83Kl.)10u. 40M. (1.--4. Kl.); 11 U. 31 M. (Eilz. Uhr 10 Min. Uhr 30 Min., 11 Uhr 5 Min. (nur bis j M., 11 u. 55 M., 2.-4. Kl.

Richtung Merſeburg Halle. l--3. Kl.); 1 Uhr 34 Min. mittags (2.--4. Kl.),2 Uhr Lauchſtedt), 12 Uhr 40 Min. mittags, 3 Uhr, Richtung Corbetha-Pörſten.
Ab Merſeburg: früh 5 Uhr 8 Min. (nur 36 Min. (2.--4. Kl.); 3 Uhr 50 Min. (Eilz. 1.--3. Kl.); 6 Uhr 35 Min. ab ds. Außerdem 9 Uhr 30 Min. Ab Corbetha: 4 Uhr 55 Min. früh; 6 Uhr

Wochen tags) 2. bis 4. Kl.,5 U. 48 Min. (Eilz.)1.--3. Kl. 4 Uhr 33 Min. (2.--4. Kl.); 6 Uhr 25 Min. abds. abds., nur Sonntags u. Mittwochs. Ferner: 22 Min., 8 Uhr 32 M. 12 Uhr mittags:
kne (1.--4. Kl.); 7 Uhr 6 Min. (2.-4. Kl.); 2--4. Kl.); 7 Uhr 53 Min. (1.--3. Kl., Eilz.); 8 Uhr Wochentags: 7 U. 57 Min. abds. ab Lauchſtedt. 4 Uhr 10 M.; 8 U. 8 M. abds. Sämmtliche zuge

J

8U., 2.—-4. Kl., 8U.41 Min. (Eilz.,1.--3. Kl.); 9u. 32Min. 25 Min. (1.--4. Kl.); 10 U. 13 M. abds 11 Uhr 30 Sämmtliche Züge führen 2.--4. Klaſſe. führen 2.--4. Klaſſe und haben außer dem Zuge
(.--4. Kl.); 10 Uhr 34 Min. (1. bis 4. Kl.); 11 Uhr J Min. (2.--4. Kl.); 12 Uhr 50 Minuten en ach t s (1I. 6 U. 22 M. früh Anſchluß nach Lützen.
67 Min. (2. —4. Kl.); 12 Uhr 47 Min. (1.--4. Kl.); 4 Kl.). Richtung Corbetha- Leipzig. Richtung Pörſten Corbetha.ur Min. nan I. --3. Kl.) 36 Min. ſei Ptung Merſeburg teirr r ab. a 20 Min. früh S. Ab Pörſten: 5 Züge 33 Min. früh uhr 59 w.
a ars (2. Kl. Zug Mir Schnelhz nachm., 6 re 30 Min., abds., 8 äühr 30 Min., 2--4. Kl.), I2 Uhr 37 Minuten (2.--4. a uhhe Züge führen 2.—4. Klaſſe

Zuſchlag, 1.--3. Kl.); 9 Uhr 17 Min. (1. T 3. Kl.); 11 ühr 45 Min. abds. 3 U. nachm. U u. 32 M. (Schnellz. m. Zuſchl., Richtung Schlettau Lauchſtedt.i uhr 10 Dlin. E. Kl. in ühr 37Min. E. al Richtung Mücheln Merſeburg. s h e e e o e Ab Schleitau: 7 Uhr früh; 9 Uhr 58 Min.
Richtung Halle Merſeburg. Mücheln ab: 4Uhr 30 Min. früh, 6 U. 10 M., i u. 52 M (Eilz., 3. Kl.), 9 u. 5 M. abds. 12 Uhr 35 Min. mittags, 2 Uhr 43 Min. 6 Uhr

Ab Halle: früh 3 Uhr 14 Min. (2.-4. Kl. 7 Uhr 10 Minuten früh (vis 31. Märs), 9 Uhr -4. g1.); ſ1 u. 46 M. (2. A. Str. 30 Min. abds.; 9 Uhr 14 Min. (nur Wochentags),s Uhr 48 Min. (2.--4. Kl.); 6 Uhr 40 Min. (2.--4. Kl.); 50 Min., 12 Uhr mag 3 t Minuten 121. 20 M. nachts (nurSonntags). Ueberall 2.-4. K.
7 Uhr 55 Min.), (1--3. Kl., Eilz.); 8 Uhr 40 Min. nachm., 6 u. 16 Min. abds W Prt 6 v abend Richtung Leipzig Corbetha. Richtung Lauchſtedt Schlettau.
(2.-4. Kl); 16 Uhr 20 Min. (1.-4. Kl); 11 Uhr 25 M. abds, W ochentags. 10 Uhr 35 Leipzig Haupib ab, früh: 5 Uhr 20 Min., 2.-— Ab Lauchſtedt: 5 Uhr 45 Min. früh; 8 UhrUhr 16 Min. (1.-3. Kl. Eilz); 1 Uhr 16 Min. Win abds (uur Soun u A. 7, Uhr 17 Min, Kl), 7 U. 30 M. (nur 43 Min. 11 Uhr 29 Min. 2 Uhr 8 Min. nachm.
nachm., 2-4. Kl.); 2 ühr 16 Min. (2.--4. Kl.); Richtung Ferſebnrg, Schafſtedt. Wochent. u. nur bis Markranſtedt, 2.--4. Kl.), 8 U. 3 Uhr 35 Min. 7 Uhr 5 Min. abd s (nur Wochen
z Uhr 35 Min. (Eilz. 1.--3. Kl.), 4 Uhr 15 Min. Ab Merſeburg: früh 6.--, 81. 17 M. (10.28 ab Lauch 55 M. 2.--4. Kl., nur bis Markranſtedt, 9 U. 35 tags); 9 Uhr s0 Min. (nur Sonntags). Ueberall
(2.-4. Kl.); 5 Uhr 45 Min. Kly (bis Kerfeburg ſtedt); 11 U. mittags; 1 Uhr 40 Min., 4 ühr 10 Min Min. 2.—-4. Kl. 11 U. 40 M., 2.—-4. Ki., nur bis 2.4. glaſſe.
7 Uhr 38 Min., abd s. (Eilzug 1.--3. Kl.); 8 Uhr 7 Uhr 30 abds. Min. (nur bis Lauchſtedt, und Wochent.) Markranſtedt, 12 U. 47 M. mittags, 1 Uhr' 30

2. Kl.); 11 Uhr 10 8 Uhr 30 Min. abds., 11 Uhr 55 Min. (nur Sonnt. Min. mitt., 3 U. 10 M. Eilz., 4 U. nachm., nur bisNee W M. usghe, 1--4. u. Mittwoch Markranſtedt, 5U. 15M.,6 20 M., 6 U. 50 M. abds. nur

v noch eſtrikt, Trikota7 Hlerzogl.BaugewerkschuleHolzminden. Untertaillen e San
I S r tlochbau Tie Fhau t. Geaeenn. Große Auswahl.Somwmerunterricht 2. FRpril. n an de hin Winterunterricht 15. Oktober. H. Schnee Nachfl.Die S u iſt mit den Königl. Preuß Schulen gleich geſtellt. Halle a. S., Gr. Steinſtraße. 84.

Herrſchaftliche
Etagenwohnung.Halleſche Str. Nr. 25, Lbtehe

aus 10 Zimmern mit reichlichem
Zubehör, Balkon, Garten, verſetzungs-
halber per ſofort, 1. Jan. oder 1.
April 1913, zu vermieten. NäheresJ.

Lehrerin für
Gesang, Klavier-, Puitarre- und Lautenspiel
erteilt regelmässig zweimal wöchentlich (Mittwoch und
Sonnabend) in Merseburg Unterricht. BRinige Stunden
können an den betreffenden Tagen noch belegt werden.

Beste Referenzen stehen zu Diensten.
Gefällige Anmeldungen werden erbeten nach

.A II (Saale), TLandwehrstr. 17. Telefon 135. beim Verwalter Karl Thiele,
m kl. Ritterſtr.

Pferde- kennen zu Halle g.

am Sountag, den 6. Oktober 1912 on Uhr ab Die erſte Etage
auf den Paſſendorfer Wieſen Lindenf e 13.dnzunterrleht. 4 Herren und 2 Jockey-Rennen Findenſtrafze W

Balkon, Gas und Bad zu vermietenDer diesjährige Tanzunterricht für die Herren Lobre des im Werte von 8000 M. und 4 Ehrenpreiſe. und 1. April k. Js. zu beziehen
Königl. Lehrer-Seminars beginnt mit Zuſtimmung des Herrn Totaliſator iſt im Betriebe für Tribüne, Sattel- u. I. Platz. r

Direktors Dr. Sieke Für a iſt Wettannahmeſtelle in Halle a. S. Barfüßerſtr. 2 Stadttheater II Halle.
e J g Telep honNr. 776 eingerichtet. Dieſe vermittelt auch die Wetten für alle SoaumtSonnabend, den 19. Oktober d. J, nachmittags 4 Uhr, größeren Rempläte im dentſchen Reiche. Suee on
in der „Funtkenburg Preiſe der Plätze von 25 Pf. bis 4 M., Sattelplatz 3 M., im Vor Okkbr. v nachm. 31 Uhr. Taläs-Jm Beſitz der neueſten, von der Hochſchule herausgegebenen Geſell verkauf billiger. Für Damen Militär und Schüler ermäßigte Preiſe ſiehe j Fr. en 7 ühr: Aauber-
ſchaftstänze und Quadrillen. Plakate. Vorverkaufeſtellen in den Zigarren hann dlungen von Max Thümmel, Aöte. ontig 7. Oktbr. abds.

Geſchätzte junger Damen baldigſt erbeten in meiner Riebeckplatz, Max Se hutz, Ecke Ste in und Gr. Ulrichſtr. Grimm, Bernbürgerſtr. 7,/2, Uhr PF mens mann ais Pr-
Wohnung Schmale Str. 19 II. Hofrichter, Ecke Gütchen u. Ludwig-Wu hererſte- Rich. Heinze, Hauptpoſt j Zeher. Dienſtag, S. Oktober

e u. Jnvalidendank, Barfüßerſtr. 2. S (641 Uhr Aigenunerliebe.
Margarethe.J a

S r ms Mittwoch, 9. Okibr., abds. 75, Uhr:tet C. Ebeling, Tonlehrer t 36 e rer et T h

Ich habe in letzter Zeit wiederholt festgestellt, da in meinen Originalflaschen mit geserzl. geschütztem Bodenbrand andere Boonekamp-
bezw. Bitterfabrikate vertrieben werden. Auch haben wiederholt Gastwirte und Resta urateure solche Fabrikate aus Flaschen verschänkt, die mit
meinem, sowohl in seinen einzelnen Teilen, als auch in seinem Gesamtbilde gese et itzten Etikett versehen waren. Dies veranlat mich zu
der Erklärung, da ich im Interesse- meiner verehrſichen weßh it denkenden Fundscha e a e en uerenäen Publikums von jetzt ab jede
mißbräuchliche Benutzung meiner Original- Flaschen und Original-Etiketts strafrechtlich verfolgen werde. SZugleich mache ich darauf aufmerksam, daß außer anderen Warenzeichen-Eintragungen geh die Warenrelchen S

„Underberg“ a mer nenfür mich in die Zeichenrolle des Kaiserlichen eing etgagen sind, so daß also mee diesen Warenbezeichnungen nur mein Fabrikat ver-

abreicht bezw. in den Verkehr gebracht werden darf.

t u e per ſäene e Vnerutas-
e an un r

Rheinberg (Rheinland) N. Underberg- Albrecht
Hofl. Sr. Maj. d. Kaisers und Königs Wilhelm II.

c F T en 2 r 2 t v g gr e m J 3 e r S 9 S Se 4 u 7 7 2 3 die e S 54 Sh e S 5 a 7 7 2 eS 2 5 cceee e e r 2 3 7er. 2
a 5

l e r e e
Prachtu, frische Hatives- Austern

Prima Ia. Astrachan-Kaviar, Helgol. Hummer.
e I 9 5 7 V 9 r Reiche Auswahl delikater Saisonspeisen

zu kleinen PreisenEiner I--3 Uhr. apartes feines Menü i Mk. 2.00 u. 2.50.

Sonntags Diner- u. Souper-Musik
in dezenter und vornehmer Art.

an auswärtigen Herrschatten besouders einptohlen. l
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Preisgekrönt mit der Vielfach prämüert mit T
Goldenen Medaille Goldenen Medaillen urid
auf der Internationalen er EhrenpreisenHygiene-Husstellung W von Fach und andernDresden 19 l. Ausstellungen!

n

JGebrauchs-AnGeisvng.
J G der enormen Verbreitung von Persil gibt es noch. manche 7

Hausfrauen, die noch immer nicht die hervorragenden Eigenschalten J S

dieses modernen selbsttätigen Waschmittels voll auszunutzen verstehen.
Vor allem merke man sich, daß irgend ein Zusatz v. Seife, Seifenpulver etc. über- W
flüssig und zwecklos ist. Im Übrigen halte man sich an folgende bewährte

Gebrauchs-Anweisung: 2
mrühren imMan löst Persil in Kaltem oder lauvarmem Wasser durch

Kessel auf; dann die Wäsche sofort hineintun, zum Kochen bringen und nur ein-
mal Stunde unter zeitweiligem Umrühren am Kochen halten. (Bei besonders
schmutziger Wäsche empfiehlt sich worheriges Einweichen in Henkel's Bleichsoda).
Nach dem Kochen läßt man die Wäsche einige Zeit (am besten über Nacht) in
der Lauge stehen; sie ist dann rein und blendend weiß. Zum Schluß wird
gie Wäsche in klarem, möglichst in warmem Wasser sorglältig ausgespült.

Der Erfolg ist überraschend!
Alle Schmutz-, Staub-, Schweiß-, Fett-, Kakao-, Tee-. Blut-, Tinten-, ja

Sogar alle Obstflecken sind spurlos verschwunden. Rasenbleiche ist nicht nötig,
l da Persil der Wäsche nicht nur die blendende Weiße, sondern auch den frischen
uduftigen Geruch der Rasenbleiche verleiht. Dies ist besonders vor-

I teilhaft für die Reinigung der meist scharf riechenden Kinderwäsche.
Aber noch einen weiteren Vorzug besitzt Persil! Wie durch wissenschaſt-

liche bakteriologische Versuche lestgestellt ist, wirkt Persil stark desin-
fizierend und zwar schon bei der niedrigen Temperatur von 30--40 Grad, d. h.

beim Waschen in handwarmer Lauge. Dies ist besonders wesentlich für das
Waschen von Bunt- und Wollwäsche,

die bekanntlich nicht gekocht werden darf und deshalb in Erkrankungs-
fällen gern zur Trägerin von Krankheitskeimen wird. Während sonst olt recht
umständliche Desintektionsvorbereitungen getroffen werden mußten, genügt jetzt

einfaches Huswaschen in handwarmer Persül-Lauge, um etwaige Kranicheits-
erreger zu beseitigen; die Desinfektion ist vollstäncdig.

Erhältlich nur in Originalpaketen, niemals lose. S
HENKEL Co., DUSSELDOREF. Hlleinige Fabrikanten auch der allbeliebien C

n S W nene S ne e s e c r e e n wE v e me i S n 3 Wt t S e z c e t S e e e z c m J 7 J.

e
e

Aufmerksame Müässigstee un 02 SKarl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft

kür (851Herren-Wäsche
Iricotagen, Shlipse.8

8 Wäsche- Anfertigung in eigenen
2 Arbeitsstuben.W Fernspr. 259.

000000000000 000000000000Solide o 3 GrosseQualitäten. Auswahl.
Wund erschöne, dauerhaſte Ondulation?

Welle dein Baar selbst
in 5 Min. mit der gesch. Haarwoller-Presse „Rapid“, soſortiger Er-
folg und sicherste Schonung der Haare garantiert. Leichteste Hand- W
habung. Toupieren und Haarersatz nicht nötig. Dünnstes Haar er-
scheint voll u. üppig. Preis 4 Mk. franko gegen Nachnahme. Geld
zurück, wenn erfolglos.

Hermann Schulze, Bischofswerda i. Sa. Hohestr. 4.

2

ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial

cioJ

Die Aufgabe
War: Ersatz zu finden für

isse Hausgstränke,gew

Hehr

sondern am mengeh-

a ß 4 gen e Vlichen Organism s See Fraftspender, derer n3 L c Ju Boe rinuireckit Donau

i Feli h T rgk M esa 4
X

J rohlsohmechkendes Wvoblss tausenden von Aerzten
und jedem Magen 2zu- verordnet' wird. Der
trägliehes Erzeugnis Kasseler Hafer Kakao
mus

g 3447kommsen, so billig, dass es

d

sie da in Frage d solito überall, wo noch
V

sich Jedermann leisten kann.

Die Lösung:
Durch Verbindung des

äusserst nährkräftigen
nicht nur jeden Hafers mit dem wohl-
wertes har sind, za schmeckenden Kakao

kam ein Universal-

Kasseler Hafer-

der heute Woeltruf
geniesst und vLon

leräöfſtigende-

n

nicht eingeführt, an Stelle
von Kaffee und Tee treten.

Nur echt in blauen Kartons à t Mark (für 49--50 den
niemals fose

R S
55 d d

e z t aS J

d Sc D.t r

S e 28

i f

w8 W
e

empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

Rechnungsformularen,
Einladungs- und Visitenkarten, Programms,

Tischkarten, Pestliedern,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

Die Merseburger

n -Druckoerei

u. S. W.

Sorgfältige, sohnelleste Ausführung bei oivilen Preisen,
r

Telephon No. 274.

n

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,

m [euen G

W Entenplan Haus
Dobkowitz

bei bedeutend vergrösserter Auswahl zu ausserordentlich billigen Preisen,

Paul Chlert, Mersebu
Haus und Küchengeräte.Gilas, orzellam,.

Die Eröſtnung der e Spielwaren- Abteilung
erſolgt am e I. November.
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